
Gott hat durch seinen Sohn gesprochen
Joh 1,1-3.14; Kol 1,15-17

Nachdem Gott in vergangenen Zei-
ten vielfältig und auf vielerlei Wei-

se zu den Vätern geredet hat durch die 
Propheten,  2 hat er in diesen letzten Tagen 
zu uns geredet durch den Sohn. Ihn hat 
er eingesetzt zum Erben von allem, durch 
ihn hat er auch die Welten geschaffen; 
3 dieser ist die Ausstrahlung seiner Herr-
lichkeit und der Ausdruck seines Wesens 
und trägt alle Dinge durch das Wort sei-
ner Kraft; er hat sich, nachdem er die Rei-
nigung von unseren Sünden durch sich 
selbst vollbracht hat, zur Rechten der 
Majestät in der Höhe gesetzt.

Der Sohn Gottes ist erhabener als die Engel
Eph 1,20-23; 1Pt 3,22; Kol 2,18-19

4 Und er ist um so viel erhabener gewor-
den als die Engel, als der Name, den er 
geerbt hat, ihn auszeichnet vor ihnen. 
5 Denn zu welchem von den Engeln hat 
er jemals gesagt: »Du bist mein Sohn; 
heute habe ich dich gezeugt«?a Und wie-
derum: »Ich werde sein Vater sein, und 
er wird mein Sohn sein«?b  6 Und wenn er 
den Erstgeborenen wiederum in die Welt 
einführt, spricht er: »Und alle Engel Got-
tes sollen ihn anbeten!«c

7 Von den Engeln zwar sagt er: »Er macht 
seine Engel zu Winden und seine Die-
ner zu Feuerfl ammen«d;  8 aber von dem 
Sohn: »Dein Thron, o Gott, währt von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Das Zepter deines 
Reiches ist ein Zepter des Rechts.  9 Du 
hast Gerechtigkeit geliebt und Gesetzlo-
sigkeit gehaßt; darum hat dich, o Gott, 
dein Gott gesalbt mit Freudenöl, mehr 
als deine Gefährten.«e

10 Und: »Du, o Herr, hast im Anfang die 
Erde gegründet, und die Himmel sind 
das Werk deiner Hände.  11 Sie werden 

vergehen, du aber bleibst; sie alle werden 
veralten wie ein Kleid,  12 und wie einen 
Mantel wirst du sie zusammenrollen, 
und sie sollen ausgewechselt werden. 
Du aber bleibst derselbe, und deine Jahre 
nehmen kein Ende.«f

13 Zu welchem von den Engeln hat er 
denn jemals gesagt: »Setze dich zu mei-
ner Rechten, bis ich deine Feinde hinlege 
als Schemel für deine Füße«g?  14 Sind sie 
nicht alle dienstbare Geister, ausgesandt 
zum Dienst um derer willen, welche das 
Heilh erben sollen?

Ermahnung, auf die von Gott bestätigte 
Heilsverkündigung zu hören
Hebr 4,1; 12,25

Darum sollten wir desto mehr auf das 
achten, was wir gehört haben, damit 

wir nicht etwa abgleiten.  2 Denn wenn 
das durch Engel gesprochene  Worti zu-
verlässig war und jede Übertretung und 
jeder Ungehorsam den gerechten Lohn 
empfi ng,  3 wie wollen wir entfl iehen, 
wenn wir eine so große Errettung miß-
achten? Diese wurde ja zuerst durch den 
Herrn verkündigt und ist uns dann von 
denen, die ihn gehört haben, bestätigt 
worden,  4 wobei Gott sein Zeugnis dazu 
gab mit Zeichen und Wundern und man-
cherlei Kraftwirkungen und Austeilungen 
des Heiligen Geistes nach seinem Willen.

Die freiwillige Erniedrigung Jesu Christi
Phil 2,6-11; Gal 4,4-5

5 Denn nicht Engeln hat er die zukünf-
tige Welt, von der wir reden, unterstellt; 
6 sondern an einer Stelle bezeugt jemand 
ausdrücklich und spricht: »Was ist der 
Mensch, daß du an ihn gedenkst, oder 
der Sohn des Menschen, daß du auf ihn 
achtest?  7 Du hast ihn ein wenig nied-
riger sein lassen als die Engel; mit Herr-

Der Brief an die Hebräer

a (1,5) Ps 2,7.
b (1,5) 2Sam 7,14; 1Chr 17,13.
c (1,6) Ps 97,7. »Welt« = Erdkreis (oikoumene).
d (1,7) Ps 104,4.
e (1,9) Ps 45,7-8.

f (1,12) Ps 102,26-28.
g (1,13) Ps 110,1.
h (1,14) od. die Errettung.
i (2,2) d.h. das mosaische Gesetz vom Sinai (vgl. Apg 

7,53; Gal 3,19).
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lichkeit und Ehre hast du ihn gekrönt 
und hast ihn gesetzt über die Werke dei-
ner Hände;  8 alles hast du seinen Füßen 
unterworfen.«a Indem er ihm aber alles 
unterworfen hat, hat er nichts übrigge-
lassen, das ihm nicht unterworfen wäre. 
Jetzt aber sehen wir noch nicht, daß ihm 
alles unterworfen ist;  9 wir sehen aber Je-
sus, der ein wenig niedriger gewesen ist 
als die Engel wegen des Todesleidens, mit 
Herrlichkeit und Ehre gekrönt; er sollte 
ja durch Gottes Gnade für alle den Tod 
schmecken.
10 Denn es war dem angemessen, um 
dessentwillen alles ist und durch den al-
les ist, da er viele Söhne zur Herrlichkeit 
führte, den Urheber ihres Heils durch 
Leiden zu vollenden.  11 Denn sowohl 
der, welcher heiligt, als auch die, welche 
geheiligt werden, sind alle von einem. Aus 
diesem Grund schämt er sich auch nicht, 
sie Brüder zu nennen,  12 sondern spricht: 
»Ich will meinen Brüdern deinen Namen 
verkündigen; inmitten der Gemeinde will 
ich dir lobsingen!«b  13 Und wiederum: 
»Ich will mein Vertrauen auf ihn setzen«; 
und wiederum: »Siehe, ich und die Kin-
der, die mir Gott gegeben hat«.c

14 Da nun die Kinder an Fleisch und Blut 
Anteil haben, ist er gleichermaßen des-
sen teilhaftig geworden, damit er durch 
den Tod den außer Wirksamkeit setzte, 
der die Macht des Todes hatte, nämlich 
den Teufel,  15 und alle diejenigen befrei-
te, die durch Todesfurcht ihr ganzes Le-
ben hindurch in Knechtschaft gehalten 
wurden.  16 Denn er nimmt sich ja nicht 
der Engel an, sondern des Samens Abra-
hamsd nimmt er sich an.
17 Daher mußte er in jeder Hinsicht den 
Brüdern ähnlich werden, damit er ein 
barmherziger und treuer Hoherpriester 
würde in dem, was Gott betrifft, um die 
Sünden des Volkes zu sühnen;  18 denn 
worin er selbst gelitten hat, als er ver-
sucht wurde, kann er denen helfen, die 
versucht werden.

Christus ist größer als Mose
Daher, ihr heiligen Brüder, die ihr An-
teil habt an der himmlischen Beru-

fung, betrachtet den Apostel und Hohen-
priester unseres Bekenntnisses, Christus 
Jesus,  2 welcher dem treu ist, der ihn ein-
gesetzt hat, wie es auch Mose war in sei-
nem ganzen Haus.  3 Denn dieser ist grö-
ßerer Ehre wertgeachtet worden als Mose, 
wie ja doch der, welcher ein Haus gebaut 
hat, mehr Ehre hat als das Haus selbst.
4 Denn jedes Haus wird von jemand gebaut; 
der aber alles gebaut hat, ist Gott.  5 Auch 
Mose ist treu gewesen als Diener in sei-
nem ganzen Haus, zum Zeugnis dessen, 
was verkündet werden sollte,  6 Christus 
aber als Sohn über sein eigenes Haus; und 
sein Haus sind wir, wenn wir die Zuver-
sicht und das Rühmen der Hoffnung bis 
zum Ende standhaft festhalten.

Warnung vor dem Unglauben, der die 
verheißene Ruhe in Christus verfehlt
2Kor 3,13-16; 4,3-4

7 Darum, wie der Heilige Geist spricht: 
»Heute, wenn ihr seine Stimme hört,  8 so 
verstockt eure Herzen nicht, wie in der 
Aufl ehnung, am Tag der Versuchung in 
der Wüste,  9 wo mich eure Väter versuch-
ten; sie prüften mich und sahen meine 
Werke  40 Jahre lang.  10 Darum wurde ich 
zornig über jenes Geschlecht und sprach: 
Immer gehen sie in ihrem Herzen in die 
Irre, und sie haben meine Wege nicht 
erkannt,  11 so daß ich schwor in mei-
nem Zorn: Sie sollen nicht in meine Ruhe 
eingehen!«e

12 Habt acht, ihr Brüder, daß nicht in ei-
nem von euch ein böses, ungläubiges 
Herz sei, das im Begriff ist, von dem le-
bendigen Gott abzufallen!  13 Ermahnt 
einander vielmehr jeden Tag, solange es 
»Heute« heißt, damit nicht jemand unter 
euch verstockt wird durch den Betrug der 
Sünde!
14 Denn wir haben Anteil an Christus be -
kommen, wenn wir die anfängliche Zuver-

a (2,8) Ps 8,5-7.
b (2,12) Ps 22,23.
c (2,13) Jes 8,17-18.

d (2,16) d.h. der Gläubigen (vgl. Röm 4,11-17; Gal 3,6-
9).

e (3,11) Ps 95,7-11.
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sicht bis ans Ende standhaft fest-
halten,  15 solange gesagt wird: »Heute, 
wenn ihr seine Stimme hört, so verstockt 
eure Herzen nicht, wie in der Aufl ehnung«.
16 Denn einige lehnten sich auf, als sie es 
hörten, aber nicht alle, die durch Mose 
aus Ägypten ausgezogen waren.  17 Über 
wen war er aber  40 Jahre lang zornig? Wa-
ren es nicht die, welche gesündigt hatten, 
deren Leiber in der Wüste fi elen?  18 Wel-
chen schwor er aber, daß sie nicht in seine 
Ruhe eingehen sollten, wenn nicht denen, 
die sich weigerten zu glauben?  19 Und wir 
sehen, daß sie nicht eingehen konnten 
wegen des Unglaubens.

Nur durch den Glauben an das Evangelium 
kann Israel in die Sabbatruhe eingehen
Röm 9,30-33; 10,4-13; Hebr 10,38-39

So laßt uns nun mit Furcht darauf 
bedacht sein, daß sich nicht etwa bei 

jemand von euch herausstellt, daß er zu-
rückgeblieben ist, während doch die Ver-
heißung zum Eingang in seine Ruhe noch 
besteht!
2 Denn auch uns ist eine Heilsbotschaft 
verkündigt worden, gleichwie jenen; 
aber das Wort der Verkündigung hat je-
nen nicht geholfen, weil es bei den Hö-
rern nicht mit dem Glauben verbunden 
war.  3 Denn wir, die wir gläubig geworden 
sind, gehen in die Ruhe ein, wie er gesagt 
hat: »Daß ich schwor in meinem Zorn: 
Sie sollen nicht in meine Ruhe eingehen«. 
Und doch waren die Werke seit Grund-
legung der Welt beendigt;  4 denn er hat 
an einer Stelle von dem siebten [Tag] so 
gesprochen: »Und Gott ruhte am siebten 
Tag von allen seinen Werken«a,  5 und an 
dieser Stelle wiederum: »Sie sollen nicht 
in meine Ruhe eingehen!«
6 Da nun noch vorbehalten bleibt, daß et-
liche in sie eingehen sollen, und die, wel-
chen zuerst die Heilsbotschaft verkündigt 
worden ist, wegen ihres Unglaubens nicht 
eingegangen sind,  7 so bestimmt er wie-
derum einen Tag, ein »Heute«, indem er 
nach so langer Zeit durch David sagt, wie 
es gesagt worden ist: »Heute, wenn ihr sei-

ne Stimme hört, so verstockt eure Herzen 
nicht!«  8 Denn wenn Josua sie zur Ruhe 
gebracht hätte, so würde nicht danach 
von einem anderen Tag gesprochen.
9 Also bleibt dem Volk Gottes noch eine 
Sabbatruhe vorbehalten;  10 denn wer in 
seine Ruhe eingegangen ist, der ruht auch 
selbst von seinen Werken, gleichwie Gott 
von den seinen.  11 So wollen wir denn 
eifrig bestrebt sein, in jene Ruhe einzuge-
hen, damit nicht jemand als ein gleiches 
Beispiel des Unglaubens zu Fall kommt.

Die Kraft des Wortes Gottes

12 Denn das Wort Gottes ist lebendig und 
wirksam und schärfer als jedes zwei-
schneidige Schwert, und es dringt durch, 
bis es scheidet sowohl Seele als auch Geist, 
sowohl Mark als auch Bein, und es ist ein 
Richter der Gedanken und Ge sin nungen 
des Herzens.  13 Und kein Geschöpf ist vor 
ihm verborgen, sondern alles ist enthüllt 
und aufgedeckt vor den Augen dessen, 
dem wir Rechenschaft zu geben haben.

Jesus Christus, unser großer Hohepriester
Hebr 9,11-12.24; 10,21-23; 2,17-18

14 Da wir nun einen großen Hohenprie-
ster haben, der die Himmel durchschrit-
ten hat, Jesus, den Sohn Gottes, so laßt uns 
festhalten an dem Bekenntnis!  15 Denn 
wir haben nicht einen Hohenpriester, 
der kein Mitleid haben könnte mit unse-
ren Schwachheiten, sondern einen, der 
in allem versucht worden ist in ähnlicher 
Weise [wie wir], doch ohne Sünde.  16 So 
laßt uns nun mit Freimütigkeit hinzu-
treten zum Thron der Gnade, damit wir 
Barmherzigkeit erlangen und Gnade fi n-
den zu rechtzeitiger Hilfe!

Denn jeder aus Menschen genommene 
Hohepriester wird für Menschen einge-

setzt in dem, was Gott betrifft, um sowohl 
Gaben darzubringen als auch Opfer für 
die Sünden.  2 Ein solcher kann Nachsicht 
üben mit den Unwissenden und Irren-
den, da er auch selbst mit Schwachheit 
behaftet ist;  3 und um dieser willen muß 
er, wie für das Volk, so auch für sich selbst 
Opfer für die Sünden darbringen.a (4,4) 1Mo 2,2.

HEBRÄER 3.4.5
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4 Und keiner nimmt sich selbst diese 
Ehre, sondern der [empfängt sie], wel-
cher von Gott berufen wird, gleichwie 
Aaron.  5 So hat auch der Christus sich 
nicht selbst die Würde beigelegt, ein Ho-
herpriester zu werden, sondern der, wel-
cher zu ihm sprach: »Du bist mein Sohn; 
heute habe ich dich gezeugt«.a  6 Wie er 
auch an anderer Stelle spricht: »Du bist 
Priester in Ewigkeit nach der Weise Mel-
chisedeks«.b

7 Dieser hat in den Tagen seines Fleischesc 
sowohl Bitten als auch Flehen mit lautem 
Rufen und Tränen dem dargebracht, der 
ihn aus dem Tod erretten konnte, und 
ist auch erhört worden um seiner Got-
tesfurcht willen.  8 Und obwohl er Sohn 
war, hat er doch an dem, was er litt, den 
Gehorsam gelernt;  9 und nachdem er zur 
Vollendung gelangt ist, ist er allen, die 
ihm gehorchen, der Urheber ewigen Heils 
geworden,  10 von Gott genannt: Hoher-
priester nach der Weise Melchisedeks.

Geistliche Unreife    
als Hindernis für tiefere Erkenntnis
1Kor 3,1-3

11 Über ihn haben wir viel zu sagen, und 
zwar Dinge, die schwer zu erklären sind, 
weil ihr träge geworden seid im Hören. 
12 Denn obgleich ihr der Zeit nach Lehrer 
sein solltet, habt ihr es wieder nötig, daß 
man euch lehrt, was die Anfangsgründe 
der Aussprüche Gottes sind; und ihr seid 
solche geworden, die Milch nötig haben 
und nicht feste Speise.  13 Wer nämlich 
noch Milch genießt, der ist unerfahren 
im Wort der Gerechtigkeit; denn er ist 
ein Unmündiger.  14 Die feste Speise aber 
ist für die Gereiften, deren Sinne durch 
Übung geschult sind zur Unterscheidung 
des Guten und des Bösen.

Ermahnung zum gläubigen Festhalten 
der Verheißungen in Christus
1Tim 6,12; Röm 4,13-25

Darum wollen wir die Anfangsgründe 
des Wortes von Christus lassen und zur 

vollen Reife übergehen, wobei wir nicht 
nochmals den Grund legen mit der Buße 
von toten Werken und dem Glauben an 
Gott,  2 mit der Lehre von Waschungen, 
von der Handaufl egung, der Totenaufer-
stehung und dem ewigen Gericht.
3 Und das wollen wir tun, wenn Gott 
es zuläßt.  4 Denn es ist unmöglich, die, 
welche einmal erleuchtet worden sind 
und die himmlische Gabe geschmeckt 
haben und Heiligen Geistes teilhaftig ge-
worden sind  5 und das gute Wort Gottes 
geschmeckt haben, dazu die Kräfte der 
zukünftigen Weltzeit,  6 und die dann ab-
gefallen sind, wieder zur Buße zu erneu-
ern, da sie für sich selbst den Sohn Gottes 
wiederum kreuzigen und zum Gespött 
machen!  7 Denn ein Erdreich, das den 
Regen trinkt, der sich öfters darüber 
ergießt, und nützliches Gewächs her-
vorbringt denen, für die es bebaut wird, 
empfängt Segen von Gott;  8 dasjenige 
aber, das Dornen und Disteln trägt, ist 
untauglich und dem Fluch nahe; es wird 
am Ende verbrannt.
9 Wir sind aber überzeugt, ihr Geliebten, 
daß euer Zustand besser ist und mit der 
Errettung verbunden ist, obgleich wir so 
reden.  10 Denn Gott ist nicht ungerecht, 
daß er euer Werk und die Bemühung in 
der Liebe vergäße, die ihr für seinen Na-
men bewiesen habt, indem ihr den Heili-
gen dientet und noch dient.
11 Wir wünschen aber, daß jeder von 
euch denselben Eifer beweise, so daß ihr 
die Hoffnung mit voller Gewißheit fest-
haltet bis ans Ende,  12 damit ihr ja nicht 
träge werdet, sondern Nachfolger derer, 
die durch Glauben und Geduld die Ver-
heißungen erben.
13 Denn als Gott dem Abraham die Ver-
heißung gab, schwor er, da er bei keinem 
Größeren schwören konnte, bei sich selbst 
14 und sprach: »Wahrlich, ich will dich 
reichlich segnen und mächtig mehren!«d 
15 Und da jener auf diese Weise geduldig 
wartete, erlangte er die Verheißung.
16 Denn Menschen schwören ja bei ei-

a (5,5) Ps 2,7.
b (5,6) Ps 110,4.

c (5,7) d.h. in der Zeit seines Menschseins auf Erden.
d (6,14) 1Mo 22,17.
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nem Größeren, und für sie ist der Eid das 
Ende alles Widerspruchs und dient als 
Bürgschaft.  17 Darum hat Gott, als er den 
Erben der Verheißung in noch stärkerem 
Maße beweisen wollte, wie unabänder-
lich sein Ratschluß ist, sich mit einem Eid 
verbürgt,  18 damit wir durch zwei unab-
änderliche Handlungen, in denen Gott 
unmöglich lügen konnte, eine starke Er-
mutigung haben, wir, die wir unsere Zu-
fl ucht dazu genommen haben, die dar-
gebotene Hoffnung zu ergreifen.  19 Diese 
[Hoffnung] halten wir fest als einen si-
cheren und festen Anker der Seele, der 
auch hineinreicht ins Innere, hinter den 
Vorhang,a  20 wohin Jesus als Vorläufer für 
uns eingegangen ist, der Hoherpriester 
in Ewigkeit geworden ist nach der Weise 
Melchisedeks.

Melchisedek als Vorbild 
für das Priestertum Jesu Christi
1Mo 14,17-20

Denn dieser Melchisedek [war] König 
von Salem, ein Priester Gottes, des Al-

lerhöchsten; er kam Abraham entgegen, 
als der von der Niederwerfung der Köni-
ge zurückkehrte, und segnete ihn.  2 Ihm 
gab auch Abraham den Zehnten von al-
lem. Er wird zuerst gedeutet als »König 
der Gerechtigkeit«, dann aber auch als 
»König von Salem«, das heißt König des 
Friedens.  3 Er ist ohne Vater, ohne Mutter, 
ohne Geschlechtsregister und hat weder 
Anfang der Tage noch Ende des Lebens; 
und als einer, der dem Sohn Gottes ver-
glichen ist, bleibt er Priester für immer.
4 So seht nun, wie groß der ist, dem selbst 
Abraham, der Patriarchb, den Zehnten 
von der Beute gab!  5 Zwar haben auch 
diejenigen von den Söhnen Levis, die 
das Priestertum empfangen, den Auftrag, 
vom Volk den Zehnten zu nehmen nach 
dem Gesetz, also von ihren Brüdern, ob-
gleich diese aus Abrahams Lenden her-
vorgegangen sind;  6 der aber, der sein 
Geschlecht nicht von ihnen herleitet, hat 
von Abraham den Zehnten genommen 

und den gesegnet, der die Verheißungen 
hatte!  7 Nun ist es aber unwidersprech-
lich so, daß der Geringere von dem Hö-
hergestellten gesegnet wird;  8 und hier 
nehmen sterbliche Menschen den Zehn-
ten, dort aber einer, von dem bezeugt 
wird, daß er lebt.  9 Und sozusagen ist 
durch Abraham auch für Levi, den Emp-
fänger des Zehnten, der Zehnte entrich-
tet worden;  10 denn er war noch in der 
Lende seines Vaters, als Melchisedek ihm 
begegnete.

Jesus Christus als der vollkommene 
Hohepriester setzt das levitische 
Priestertum und das Gesetz beiseite
Ps 110,4; Hebr 8; 9,6-12; 10,10-14

11 Wenn nun durch das levitische Prie-
stertum die Vollkommenheit [gekommen] 
wäre — denn unter diesem hat das Volk das 
Gesetz empfangen —, wozu wäre es noch 
nötig, daß ein anderer Priester nach der 
Weise Melchisedeks auftritt und nicht nach 
der Weise Aarons benannt wird?  12 Denn 
wenn das Priestertum verändert wird, so 
muß notwendigerweise auch eine Ände-
rung des Gesetzes erfolgen.
13 Denn derjenige, von dem diese Dinge 
gesagt werden, gehört einem anderen 
Stamm an, von dem keiner am Altar ge-
dient hat;  14 denn es ist ja bekannt, daß 
unser Herr aus Juda entsprossen ist; und 
zu diesem Stamm hat Mose nichts über 
ein Priestertum geredet.  15 Und noch 
viel klarer liegt die Sache, wenn ein ande-
rer Priester auftritt, von gleicher Art wie 
Melchisedek,  16 der es nicht geworden ist 
aufgrund einer Gesetzesbestimmung, die 
auf fl eischlicher [Abstammung] beruht, 
sondern aufgrund der Kraft unaufl ösli-
chen Lebens;  17 denn er bezeugt: »Du 
bist Priester in Ewigkeit nach der Weise 
Melchisedeks«.
18 Damit erfolgt nämlich eine Aufhebung 
des vorher gültigen Gebotes wegen seiner 
Kraftlosigkeit und Nutzlosigkeit —  19 denn 
das Gesetz hat nichts zur Vollkommenheit 
gebracht —, zugleich aber die Einfüh-

a (6,19) d.h. in das himmlische Heiligtum, das Urbild 
für das Allerheiligste im Zelt der Zusammenkunft 

(der Stiftshütte).
b (7,4) d.h. der Stammvater des Geschlechtes Israel.
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rung einer besseren Hoffnung, durch die 
wir Gott nahen können.  20 Und insofern 
dies nicht ohne Eidschwur geschah — 
denn jene sind ohne Eidschwur Priester 
geworden,  21 dieser aber mit einem Eid 
durch den, der zu ihm sprach: »Der Herr 
hat geschworen, und es wird ihn nicht 
gereuen: Du bist Priester in Ewigkeit nach 
der Weise Melchisedeks«a —,  22 [insofern] 
ist Jesus um so mehr der Bürge eines bes-
seren Bundes geworden.
23 Und jene sind in großer Anzahl Prie-
ster geworden, weil der Tod sie am Blei-
ben hinderte;  24 er aber hat, weil er in 
Ewigkeit bleibt, ein unübertragbares 
Priestertum.  25 Daher kann er auch die-
jenigen vollkommen erretten, die durch 
ihn zu Gott kommen, weil er für immer 
lebt, um für sie einzutreten.
26 Denn ein solcher Hoherpriester tat uns 
not, der heilig, unschuldig, unbefl eckt, 
von den Sündern abgesondert und höher 
als die Himmel ist,  27 der es nicht wie die 
Hohenpriester täglich nötig hat, zuerst 
für die eigenen Sünden Opfer darzubrin-
gen, danach für die des Volkes; denn die-
ses [letztere] hat er ein für allemal getan, 
indem er sich selbst als Opfer darbrachte.
28 Denn das Gesetz bestimmt Menschen 
zu Hohenpriestern, die mit Schwachheit 
behaftet sind; das Wort des Eidschwurs 
aber, der nach der Einführung des Ge-
setzes erfolgte, den Sohn, der in Ewigkeit 
vollkommen ist.

Jesus Christus als Hoherpriester des 
wahrhaftigen, himmlischen Heiligtums
Hebr 9,11-12; 9,24

Die Hauptsache aber bei dem, was 
wir sagen, ist: Wir haben einen sol-

chen Hohenpriester, der sich gesetzt hat 
zur Rechten des Thrones der Majestät im 
Himmel,  2 einen Diener des Heiligtums 
und der wahrhaftigen Stiftshütte, die der 
Herr errichtet hat und nicht ein Mensch.
3 Denn jeder Hohepriester wird einge-
setzt, um Gaben und Opfer darzubrin-
gen; daher muß auch dieser etwas haben, 

was er darbringen kann.  4 Wenn er sich 
nämlich auf Erden befände, so wäre er 
nicht einmal Priester, weil hier die Prie-
ster sind, die nach dem Gesetz die Gaben 
opfern.  5 Diese dienen einem Abbild und 
Schatten des Himmlischen, gemäß der 
göttlichen Weisung, die Mose erhielt, als 
er die Stiftshütte anfertigen sollte: »Achte 
darauf«, heißt es nämlich, »daß du alles 
nach dem Vorbild machst, das dir auf 
dem Berg gezeigt worden ist!«b

Jesus Christus — 
der Mittler eines neuen, besseren Bundes
Hebr 7,22; 9,15; 12,24

6 Jetzt aber hat er einen um so erhabeneren 
Dienst erlangt, als er auch der Mittler eines 
besseren Bundes ist, der aufgrund von bes-
seren Verheißungen festgesetzt wurde.
7 Denn wenn jener erste [Bund] tadellos 
gewesen wäre, so wäre nicht Raum für 
einen zweiten gesucht worden.  8 Denn 
er tadelt doch, indem er zu ihnen spricht: 
»Siehe, es kommen Tage, spricht der Herr, 
da ich mit dem Haus Israel und mit dem 
Haus Juda einen neuen Bund schließen 
werde;  9 nicht wie der Bund, den ich mit 
ihren Vätern gemacht habe an dem Tag, 
als ich sie bei der Hand nahm, um sie aus 
dem Land Ägypten zu führen — denn sie 
sind nicht in meinem Bund geblieben, 
und ich ließ sie gehen, spricht der Herr 
—,  10 sondern das ist der Bund, den ich 
mit dem Haus Israel schließen werde 
nach jenen Tagen, spricht der Herr: Ich 
will ihnen meine Gesetze in den Sinn 
geben und sie in ihre Herzen schreiben; 
und ich will ihr Gott sein, und sie sollen 
mein Volk sein.  11 Und es wird keiner 
mehr seinen Nächsten und keiner mehr 
seinen Bruder lehren und sagen: Erken-
ne den Herrn! Denn es werden mich alle 
kennen, vom Kleinsten bis zum Größten 
unter ihnen;  12 denn ich werde gnädig 
sein gegen ihre Ungerechtigkeiten, und 
an ihre Sünden und ihre Gesetzlosigkei-
ten werde ich nicht mehr gedenken.«c

13 Indem er sagt: »Einen neuen«, hat er 

a (7,21) Ps 110,4.
b (8,5) 2Mo 25,40.

c (8,12) Jer 31,31-34.
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den ersten [Bund] für veraltet erklärt; was 
aber veraltet ist und sich überlebt hat, 
das wird bald verschwinden.

Der levitische Priester- und Opferdienst 
ist vorläufi g und unvollkommen
2Mo 25 u. 26; 3Mo 1 bis 7

Es hatte nun zwar auch der erste [Bund] 
gottesdienstliche Ordnungen und ein 

Heiligtum, das von [dieser] Welt war.  2 Denn 
es war ein Zelt aufgerichtet, das vordere, in 
dem sich der Leuchter und der Tisch und 
die Schaubrote befanden; dieses wird das 
Heilige genannt.  3 Hinter dem zweiten Vor-
hang aber befand sich das Zelt, welches das 
Allerheiligste genannt wird;  4 zu diesem 
gehört der goldene Räucheraltar und die 
Bundeslade, überall mit Gold überzogen, 
und in dieser war der goldene Krug mit dem 
Manna und der Stab Aarons, der gesproßt 
hatte, und die Tafeln des Bundes;  5 oben 
über ihr aber die Cherubim der Herrlich-
keit, die den Sühnedeckel überschatteten, 
worüber jetzt nicht im einzelnen geredet 
werden soll.
6 Da nun dies so eingerichtet ist, betreten 
zwar die Priester allezeit das vordere Zelt 
zur Verrichtung des Gottesdienstes;  7 in 
das zweite [Zelt] aber geht einmal im Jahr 
nur der Hohepriester, [und zwar] nicht 
ohne Blut, das er für sich selbst und für 
die Verirrungen des Volkes darbringt.a

8 Damit zeigt der Heilige Geist deutlich, 
daß der Weg zum Heiligtum noch nicht 
offenbar gemacht ist, solange das vordere 
Zelt Bestand hat.  9 Dieses ist ein Gleich-
nis für die gegenwärtige Zeit, in welcher 
Gaben und Opfer dargebracht werden, 
die, was das Gewissen anbelangt, den 
nicht vollkommen machen können, der 
den Gottesdienst verrichtet,  10 der nur 
aus Speisen und Getränken und ver-
schiedenen Waschungen [besteht] und 
aus Verordnungen für das Fleisch, die bis 
zu der Zeit auferlegt sind, da eine bessere 
Ordnung eingeführt wird.

Das Blut des Hohenpriesters Jesus Christus 
als Grundlage des neuen Bundes 
und der ewigen Erlösung
Hebr 10,11-22; 12,24; 2Mo 24,3-8; 3Mo 17,11; Hebr 10,4
11 Als aber der Christus kam als ein Ho-
herpriester der zukünftigen [Heils- ]Güter, 
ist er durch das größere und vollkomme-
nere Zelt, das nicht mit Händen gemacht, 
das heißt nicht von dieser Schöpfung 
ist,  12 auch nicht mit dem Blut von Bök-
ken und Kälbern, sondern mit seinem 
eigenen Blut ein für allemal in das Hei-
ligtum eingegangen und hat eine ewige 
Erlösungb erlangt.  13 Denn wenn das Blut 
von Stieren und Böcken und die Bespren-
gung mit der Asche der jungen Kuh die 
Verunreinigten reinigt zur Reinheit des 
Fleisches,  14 wieviel mehr wird das Blut 
des Christus, der sich selbst durch den 
ewigen Geist als ein makelloses Opfer 
Gott dargebracht hat, euer Gewissen rei-
nigen von toten Werken, damit ihr dem 
lebendigen Gott dienen könnt.
15 Darum ist er auch der Mittler eines 
neuen Bundesc, damit — da sein Tod ge-
schehen ist zur Erlösung von den unter 
dem ersten Bund begangenen Übertre-
tungen — die Berufenen das verheißene 
ewige Erbe empfangen.  16 Denn wo ein 
Testament ist, da muß notwendig der 
Tod dessen eintreten, der das Testament 
gemacht hat;  17 denn ein Testament tritt 
auf den Todesfall hin in Kraft, da es kei-
ne Gültigkeit hat, solange derjenige lebt, 
der das Testament gemacht hat.  18 Daher 
wurde auch der erste [Bund] nicht ohne 
Blut eingeweiht.  19 Denn nachdem jedes 
einzelne Gebot nach dem Gesetz von 
Mose dem ganzen Volk verkündet wor-
den war, nahm er das Blut der Kälber und 
Böcke mit Wasser und Purpurwolle und 
Ysop und besprengte sowohl das Buch 
selbst als auch das ganze Volk,  20 wobei er 
sprach: »Dies ist das Blut des Bundes, den 
Gott mit euch geschlossen hat!«d  21 Auch 
das Zelt und alle Geräte des Gottesdien-

a (9,7) Ein Hinweis auf das at. Vorbild des großen Ver-
söhnungstages (vgl. 3Mo 16); s.a. V. 12.

b (9,12) Das Wort meint den Loskauf des sündigen 
Menschen durch das stellvertretend vergossene Blut 
Jesu Christi.

c (9,15) Das gr. Wort für »Bund« kann auch »Verfügung, 
Testament« bedeuten; hierauf wird in V. 16-17 ange-
spielt.

d (9,20) 2Mo 24,8.
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stes besprengte er in gleicher Weise mit 
Blut;  22 und fast alles wird nach dem Ge-
setz mit Blut gereinigt, und ohne Blutver-
gießen geschieht keine Vergebung.
23 So ist es also notwendig, daß die Abbil-
der der im Himmel befi ndlichen Dinge 
hierdurch gereinigt werden, die himm-
lischen Dinge selbst aber durch bessere 
Opfer als diese.
24 Denn nicht in ein mit Händen gemach-
tes Heiligtum, in eine Nachbildung des 
wahr haftigen, ist der Christus eingegan-
gen, son  dern in den Himmel selbst, um 
jetzt für uns vor dem Angesicht Gottes zu 
erschei nen; 25 auch nicht, um sich selbst 
oftmals [als Opfer] darzubringen, so wie 
der Hohepriester jedes Jahr ins Heiligtum 
hineingeht mit fremdem Blut,  26 denn 
sonst hätte er ja oftmals leiden müssen 
von Grundlegung der Welt an. Nun aber 
ist er einmal offenbar geworden in der 
Vollendung der Weltzeiten zur Aufhebung 
der Sünde durch das Opfer seiner selbst. 
27 Und so gewiß es den Menschen be-
stimmt ist, einmal zu sterben, danach 
aber das Gericht,  28 so wird Christus, 
nachdem er sich einmal zum Opfer dar-
gebracht hat, um die Sünden vieler auf 
sich zu nehmen, zum zweitenmal denen 
erscheinen, die auf ihn warten, nicht we-
gen der Sünde, sondern zum Heil.

Das einmalige, vollkommene Sühnopfer 
Jesu Christi bewirkt ein vollkommenes Heil
Ps 40,7-9; Hebr 9,7-15; 9,23-28

Denn weil das Gesetz nur einen 
Schatten der zukünftigen [Heils- ]

Güter hat, nicht die Gestalt der Dinge 
selbst, so kann es auch mit den gleichen 
alljährlichen Opfern, die man immer wie-
der darbringt, die Hinzutretenden niemals 
zur Vollendung bringen.  2 Hätte man 
sonst nicht aufgehört, Opfer darzubrin-
gen, wenn die, welche den Gottesdienst 
verrichten, einmal gereinigt, kein Be wußt -
sein von Sünden mehr gehabt hät ten? 

3 Statt dessen geschieht durch diese [Op-
fer] alle Jahre eine Erinnerung an die 
Sünden.  4 Denn unmöglich kann das Blut 
von Stieren und Böcken Sünden hinweg-
nehmen!
5 Darum spricht er bei seinem Eintritt in 
die Welt: »Opfer und Gaben hast du nicht 
gewollt; einen Leib aber hast du mir 
bereitet.  6 An Brandopferna und Sünd  -
opfernb hast du kein Wohlgefallen.  7 Da 
sprach ich: Siehe, ich komme — in der 
Buchrolle steht von mir geschrieben —, 
um deinen Willen, o Gott, zu tun!«c

8 Oben sagt er: »Opfer und Gaben, Brand-
opfer und Sündopfer hast du nicht ge-
wollt; du hast auch kein Wohlgefallen an 
ihnen« — die ja nach dem Gesetz darge-
bracht werden —,  9 dann fährt er fort: 
»Siehe, ich komme, um deinen Willen, o 
Gott, zu tun«. [Somit] hebt er das erste auf, 
um das zweite einzusetzen.
10 Aufgrund dieses Willens sind wir ge-
heiligt durch die Opferung des Leibes 
Jesu Christi, [und zwar] ein für allemal.
11 Und jeder Priester steht da und verrich-
tet täglich den Gottesdienst und bringt oft-
mals dieselben Opfer dar, die doch niemals 
Sünden hinwegnehmen können; 12 Er aber 
hat sich, nachdem er ein einziges Opfer für 
die Sünden dargebracht hat, das für immer 
gilt, zur Rechten Gottes gesetzt,  13 und er 
wartet hinfort, bis seine Feinde als Sche-
mel für seine Füße hingelegt werden.
14 Denn mit einem einzigen Opfer hat er 
die für immer vollendet, welche geheiligt 
werden.  15 Das bezeugt uns aber auch 
der Heilige Geist; denn nachdem zuvor 
gesagt worden ist:  16 »Das ist der Bund, 
den ich mit ihnen schließen will nach die-
sen Tagen, spricht der Herr: Ich will mei-
ne Gesetze in ihre Herzen geben und sie 
in ihre Sinne schreiben«,  17 sagt er auch: 
»An ihre Sünden und ihre Gesetzlosigkei-
ten will ich nicht mehr gedenken.«d  18 Wo 
aber Vergebung für diese ist, da gibt es 
kein Opfer mehr für Sünde.

a (10,6) d.h. ein Tieropfer, das ganz auf dem Altar ver-
brannt wurde.

b (10,6) d.h. ein Opfer, das zur Sühnung bestimmter 
Sünden und Verunreinigungen dargebracht wurde 

(3Mo 4).
c (10,7) Ps 40,7-9.
d (10,17) Jer 31,33-34.
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Ermunterung zum freimütigen Eintreten 
ins Heiligtum und zum gläubigen 
Festhalten am Bekenntnis
Hebr 4,1-11; 4,14-16; Hebr 6

19 Da wir nun, ihr Brüder, kraft des Blutes 
Jesu Freimütigkeit haben zum Eingang 
in das Heiligtum,  20 den er uns einge-
weiht hat als neuen und lebendigen Weg 
durch den Vorhang hindurch, das heißt, 
durch sein Fleisch,  21 und da wir einen 
großen Priester über das Haus Gottes 
haben,  22 so laßt uns hinzutreten mit 
wahrhaftigem Herzen, in völliger Gewiß-
heit des Glaubens, durch Besprengung 
der Herzen los vom bösen Gewissen und 
am Leib gewaschen mit reinem Wasser.
23 Laßt uns festhalten am Bekenntnis der 
Hoffnung, ohne zu wanken — denn er ist 
treu, der die Verheißung gegeben hat —, 
24 und laßt uns aufeinander achtgeben, 
damit wir uns gegenseitig anspornen zur 
Liebe und zu guten Werken,  25 indem wir 
unsere eigene Versammlung nicht ver-
lassen, wie es einige zu tun pfl egen, son-
dern einander ermahnen, und das um so 
mehr, als ihr den Tag herannahen seht!
26 Denn wenn wir mutwillig sündigen, 
nachdem wir die Erkenntnis der Wahr-
heit empfangen haben, so bleibt für die 
Sünden kein Opfer mehr übrig,  27 son-
dern nur ein schreckliches Erwarten des 
Gerichts und ein Zorneseifer des Feuers, 
der die Widerspenstigen verzehren wird.
28 Wenn jemand das Gesetz Moses ver-
wirft, muß er ohne Erbarmen sterben auf 
die Aussage von zwei oder drei Zeugen hin; 
29 wieviel schlimmerer Strafe, meint ihr, 
wird derjenige schuldig erachtet werden, 
der den Sohn Gottes mit Füßen getreten 
und das Blut des Bundes, durch das er ge-
heiligt wurde, für gemein geachtet und den 
Geist der Gnade geschmäht hat?  30 Denn 
wir kennen ja den, der sagt: »Die Rache ist 
mein; ich will vergelten! spricht der Herr«, 
und weiter: »Der Herr wird sein Volk rich-
ten«.a  31 Es ist schrecklich, in die Hände 
des lebendigen Gottes zu fallen!
32 Erinnert euch aber an die früheren 
Tage, in denen ihr, nachdem ihr erleuch-

tet wurdet, viel Kampf erduldet habt, der 
mit Leiden verbunden war,  33 da ihr teils 
selbst Schmähungen und Bedrängnissen 
öffentlich preisgegeben wart, teils mit de-
nen Gemeinschaft hattet, die so behan-
delt wurden.  34 Denn ihr hattet Mitleid 
mit mir in meinen Ketten bewiesen und 
den Raub eurer Güter mit Freuden hin-
genommen, weil ihr in euch selbst gewiß 
seid, daß ihr ein besseres und bleibendes 
Gut in den Himmeln besitzt.
35 So werft nun eure Zuversicht nicht weg, 
die eine große Belohnung hat!  36 Denn 
standhaftes Ausharren tut euch not, damit 
ihr, nachdem ihr den Willen Gottes getan 
habt, die Verheißung erlangt.  37 Denn 
noch eine kleine, ganz kleine Weile, dann 
wird der kommen, der kommen soll, und 
wird nicht auf sich warten lassen.
38 »Der Gerechte aber wird aus Glauben le-
ben«; doch: »Wenn er feige zurück weicht, 
so wird meine Seele kein Wohlgefallen an 
ihm haben«.b  39 Wir aber gehören nicht 
zu denen, die feige zurückweichen zum 
Verderben, sondern zu denen, die glau-
ben zur Errettung der Seele.

Das Wesen des Glaubens 
und die Glaubenszeugen des alten Bundes
Röm 4,17-22; 1Joh 5,4-5

Es ist aber der Glaube ein Beharren 
auf dem, was man hofft, eine Über-

zeugung von Tatsachen, die man nicht 
sieht.  2 Durch diesen haben die Alten ein 
gutes Zeugnis erhalten.
3 Durch Glauben verstehen wir, daß die 
Welten durch Gottes Wort bereitet wor-
den sind, so daß die Dinge, die man sieht, 
nicht aus Sichtbarem entstanden sind.

Abel, Henoch und Noah

4 Durch Glauben brachte Abel Gott ein 
besseres Opfer dar als Kain; durch ihn 
erhielt er das Zeugnis, daß er gerecht sei, 
indem Gott über seine Gaben Zeugnis 
ablegte, und durch ihn redet er noch, ob-
wohl er gestorben ist.
5 Durch Glauben wurde Henoch entrückt, 
so daß er den Tod nicht sah, und er wurde 

a (10,30) 5Mo 32,35-36. b (10,38) vgl. Hab 2,3-4.
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nicht mehr gefunden, weil Gott ihn ent-
rückt hatte; denn vor seiner Ent rückung 
wurde ihm das Zeugnis gegeben, daß er 
Gott wohlgefallen hatte. 6 Ohne Glauben 
aber ist es unmöglich, ihm wohlzugefal-
len; denn wer zu Gott kommt, muß glau-
ben, daß er ist, und daß er die belohnen 
wird, welche ihn suchen.
7 Durch Glauben baute Noah, als er eine 
göttliche Weisung empfangen hatte über 
die Dinge, die man noch nicht sah, von 
Gottesfurcht bewegt eine Arche zur Ret-
tung seines Hauses; durch ihn verurteilte 
er die Welt und wurde ein Erbe der Ge-
rechtigkeit aufgrund des Glaubens.

Der Glaubensweg Abrahams

8 Durch Glauben gehorchte Abraham, als 
er berufen wurde, nach dem Ort auszu-
ziehen, den er als Erbteil empfangen soll-
te; und er zog aus, ohne zu wissen, wohin 
er kommen werde.  9 Durch Glauben hielt 
er sich in dem Land der Verheißung auf 
wie in einem fremden, und wohnte in 
Zelten mit Isaak und Jakob, den Miterben 
derselben Verheißung;  10 denn er warte-
te auf die Stadt, welche die Grundfesten 
hat, deren Baumeister und Schöpfer Gott 
ist.
11 Durch Glauben erhielt auch Sarah 
selbst die Kraft, schwanger zu werden, 
und sie gebar, obwohl sie über das geeig-
nete Alter hinaus war, weil sie den für treu 
achtete, der es verheißen hatte.  12 Darum 
sind auch von einem Einzigen, der doch 
erstorben war, Nachkommen hervorge-
bracht worden, so zahlreich wie die Ster-
ne des Himmels und wie der Sand am 
Ufer des Meeres, der nicht zu zählen ist.

Die Glaubenden sind Fremdlinge auf Erden

13 Diese alle sind im Glauben gestorben, 
ohne das Verheißene empfangen zu ha-
ben, sondern sie haben es nur von ferne 
gesehen und waren davon überzeugt, und 
haben es willkommen geheißen und be-
kannt, daß sie Fremdlinge und Wanderer 

ohne Bürgerrechta sind auf Erden;  14 denn 
die solches sagen, geben damit zu erken-
nen, daß sie ein Vaterland suchen.  15 Und 
hätten sie dabei jenes im Sinn gehabt, von 
dem sie ausgegangen waren, so hätten sie 
ja Gelegenheit gehabt, zurückzukehren; 
16 nun aber trachten sie nach einem bes-
seren, nämlich einem himmlischen. Dar-
um schämt sich Gott ihrer nicht, ihr Gott 
genannt zu werden; denn er hat ihnen 
eine Stadtb bereitet.

Der Glaube von Abraham,   
Isaak, Jakob und Joseph

17 Durch Glauben brachte Abraham den 
Isaak dar, als er geprüft wurde, und op-
ferte den Eingeborenen, er, der die Verhei-
ßungen empfangen hatte,  18 zu dem 
gesagt worden war: »In Isaak soll dir ein 
Same berufen werden«.c  19 Er zählte dar-
auf, daß Gott imstande ist, auch aus den 
Toten aufzuerwecken, weshalb er ihn 
auch als ein Gleichnis wieder erhielt.
20 Durch Glauben segnete Isaak den Ja-
kob und den Esau im Hinblick auf zu-
künftige Dinge.
21 Durch Glauben segnete Jakob, als er im 
Sterben lag, jeden der Söhne Josephs und 
betete an, auf seinen Stab gestützt.
22 Durch Glauben gedachte Joseph bei 
seinem Ende an den Auszug der Söhne 
Israels und traf Anordnungen wegen sei-
ner Gebeine.

Der Glaubensweg des Mose

23 Durch Glauben wurde Mose nach sei-
ner Geburt von seinen Eltern drei Mona-
te lang verborgen gehalten, weil sie sa-
hen, daß er ein schönes Kind war; und sie 
fürchteten das Gebot des Königs nicht.
24 Durch Glauben weigerte sich Mose, als 
er groß geworden war, ein Sohn der Toch-
ter des Pharao zu heißen.  25 Er zog es vor, 
mit dem Volk Gottes Bedrängnis zu erlei-
den, anstatt den vergänglichen Genuß der 
Sünde zu haben,  26 da er die Schmach des 
Christus für größeren Reichtum hielt als 

a (11,13) d.h. solche, die vorübergehend, auf der 
Durchreise bei einem fremden Volk leben (vgl. auch 
1Pt 1,1; 2,11).

b (11,16) auch im Sinn von: eine Heimat, ein Gemein-
wesen, wo sie Bürgerrecht haben.

c (11,18) 1Mo 21,12.
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die Schätze, die in Ägypten waren; denn 
er sah die Belohnung an.
27 Durch Glauben verließ er Ägypten, 
ohne die Wut des Königs zu fürchten; 
denn er hielt sich an den Unsichtbaren, 
als sähe er ihn.  28 Durch Glauben hat 
er das Passah durchgeführt und das Be-
sprengen mit Blut, damit der Verderber 
ihre Erstgeborenen nicht antaste.
29 Durch Glauben gingen sie durch das 
Rote Meer wie durch das Trockene, wäh-
rend die Ägypter ertranken, als sie das 
versuchten.
30 Durch Glauben fi elen die Mauern von 
Jericho, nachdem sie sieben Tage umzo-
gen worden waren.
31 Durch Glauben ging Rahab, die Hure, 
nicht verloren mit den Ungläubigen, weil 
sie die Kundschafter mit Frieden aufge-
nommen hatte.

Die gläubigen Israeliten

32 Und was soll ich noch sagen? Die Zeit 
würde mir ja fehlen, wenn ich erzählen 
wollte von Gideon und Barak und Simson 
und Jephta und David und Samuel und 
den Pro  ph eten, 33 die durch Glauben Kö-
nig reiche bezwangen, Gerechtigkeit wirk-
ten, Verheißungen erlangten, die Rachen 
der Löwen verstopften;  34 sie haben die 
Gewalt des Feuers ausgelöscht, sind der 
Schärfe des Schwertes entkommen, sie 
sind aus Schwachheit zu Kraft gekommen, 
sind stark geworden im Kampf, haben die 
Heere der Fremden in die Flucht gejagt.
35 Frauen erhielten ihre Toten durch Auf-
erstehung wieder; andere aber ließen 
sich martern und nahmen die Befreiung 
nicht an, um eine bessere Auferstehung 
zu erlangen;  36 und andere erfuhren Spott 
und Geißelung, dazu Ketten und Gefäng-
nis; 37 sie wurden gesteinigt, zersägt, ver-
sucht, sie erlitten den Tod durchs Schwert, 
sie zogen umher in Schafspelzen und Zie-
genfellen, erlitten Mangel, Bedrückung, 
Mißhandlung; 38 sie, deren die Welt nicht 
wert war, irrten umher in Wüsten und Ge-
birgen, in Höhlen und Löchern der Erde.

39 Und diese alle, obgleich sie durch den 
Glauben ein gutes Zeugnis empfi ngen, ha-
ben das Verheißene nicht erlangt,  40 weil 
Gott für uns etwas Besseres vorgesehen 
hat, damit sie nicht ohne uns vollendet 
würden.

Ermunterung zum Glaubenswandel 
im Aufblick auf Jesus Christus
1Kor 9,24-27; Phil 3,11-14; 1Pt 2,21-24

Da wir nun eine solche Wolke von 
Zeugen um uns haben, so laßt uns 

jede Last ablegen und die Sünde, die 
uns so leicht umstrickt, und laßt uns mit 
Ausdauer laufen in dem Kampf, der vor 
uns liegt,  2 indem wir hinschauen auf 
Jesus, den Anfänger und Vollender des 
Glaubens, der um der vor ihm liegenden 
Freude willen das Kreuz erduldete und 
dabei die Schande für nichts achtete, und 
der sich zur Rechten des Thrones Gottes 
gesetzt hat.  3 Achtet doch auf ihn, der 
solchen Widerspruch von den Sündern 
gegen sich erduldet hat, damit ihr nicht 
müde werdet und den Mut verliert!

Gottes Züchtigungen dienen denen zum 
Besten, die echte Söhne in Christus sind
Spr 3,11-12; Offb 3,19; Ps 119,71; Jak 1,2-4

4 Ihr habt noch nicht bis aufs Blut wider-
standen im Kampf gegen die Sünde  5 und 
habt das Trostwort vergessen, das zu 
euch als zu Söhnen spricht: »Mein Sohn, 
achte nicht gering die Züchtigung des 
Herrn und verzage nicht, wenn du von 
ihm zurechtgewiesen wirst!  6 Denn wen 
der Herr lieb hat, den züchtigt er, und er 
schlägt jeden Sohn, den er annimmt.«a

7 Wenn ihr Züchtigung erduldet, so be-
handelt euch Gott ja als Söhne; denn 
wo ist ein Sohn, den der Vater nicht 
züchtigt?  8 Wenn ihr aber ohne Züchti-
gung seid, an der sie alle Anteil bekom-
men haben, so seid ihr ja unecht und 
keine Söhne!  9 Zudem hatten wir ja un-
sere leiblichen Väter als Erzieher und 
scheuten uns vor ihnenb; sollten wir uns 
da nicht vielmehr dem Vater der Geister 

a (12,6) Spr 3,11-12. b (12,9) d.h. empfanden Ehrfurcht vor ihnen, respek-
tierten sie.
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unterwerfen und leben?  10 Denn jene 
haben uns für wenige Tage gezüchtigt, so 
wie es ihnen richtig erschien; er aber zu 
unserem Besten, damit wir seiner Heilig-
keit teilhaftig werden.
11 Alle Züchtigung aber scheint uns für 
den Augenblick nicht zur Freude, sondern 
zur Traurigkeit zu dienen; danach aber 
gibt sie eine friedsame Frucht der Gerech-
tigkeit denen, die durch sie geübt sind.

Ermahnung zur Heiligung. 
Warnung davor, Jesus Christus 
abzuweisen
Hebr 3,7-16

12 Darum »richtet wieder auf die schlaff 
gewordenen Hände und die erlahmten 
Knie«,  13 und »macht gerade Bahnen für 
eure Füße«,a damit das Lahme nicht vom 
Weg abkommt, sondern vielmehr geheilt 
wird!
14 Jagt nach dem Frieden mit jedermann 
und der Heiligung, ohne die niemand 
den Herrn sehen wird!
15 Und achtet darauf, daß nicht jemand 
die Gnade Gottes versäumt, daß nicht 
etwa eine bittere Wurzel aufwächst und 
Unheil anrichtet und viele durch diese 
befl eckt werden,  16 daß nicht jemand ein 
Unzüchtiger oder ein gottloser Mensch 
sei wie Esau, der um einer Speise willen 
sein Erstgeburtsrecht verkaufte.  17 Denn 
ihr wißt, daß er nachher verworfen wur-
de, als er den Segen erben wollte, denn 
obgleich er ihn unter Tränen suchte, fand 
er keinen Raum zur Buße.
18 Denn ihr seid nicht zu dem Berg ge-
kommen, den man anrühren konnte, 
und zu dem glühenden Feuer, noch zu 
dem Dunkel, der Finsternis und dem 
Gewittersturm,  19 noch zu dem Klang 
der Posaune und dem Donnerschall der 
Worte, bei dem die Zuhörer baten, daß 
das Wort nicht weiter zu ihnen geredet 
werde  20 — denn sie ertrugen nicht, was 
befohlen war: »Und wenn ein Tier den 
Berg berührt, soll es gesteinigt oder mit ei-
nem Pfeil erschossen werden!«b  21 Und so 

schrecklich war die Erscheinung, daß Mose 
sprach: »Ich bin erschrocken und zittere!« 
—, 22 sondern ihr seid gekommen zu dem 
Berg Zion und zu der Stadt des lebendigen 
Gottes, dem himmlischen Jerusalem, und 
zu Zehntausenden von Engeln,  23 zu der 
Festversammlung und zu der Gemeinde 
der Erstgeborenen, die im Himmel ange-
schrieben sind, und zu Gott, dem Richter 
über alle, und zu den Geistern der voll-
endeten Gerechten,  24 und zu Jesus, dem 
Mittler des neuen Bundes, und zu dem 
Blut der Besprengung, das Besseres redet 
als [das Blut] Abels.
25 Habt acht, daß ihr den nicht abweist, 
der redet! Denn wenn jene nicht entfl ohen 
sind, die den abgewiesen haben, der auf 
der Erde göttliche Weisungen ver kündete, 
wieviel weniger wir, wenn wir uns von dem 
abwenden, der es vom Himmel herab 
tut!  26 Seine Stimme er schütterte damals 
die Erde; jetzt aber hat er eine Verheißung 
gegeben, indem er spricht: »Noch einmal 
erschüttere ich nicht allein die Erde, son-
dern auch den Himmel!«c  27 Dieses »Noch 
einmal« deutet aber hin auf die Beseiti-
gung der Dinge, die erschüttert werden, 
als solche, die erschaffen worden sind, da-
mit die Dinge bleiben, die nicht erschüt-
tert werden kön nen.
28 Darum, weil wir ein unerschütterliches 
Reich empfangen, laßt uns die Gnade 
festhalten, durch die wir Gott auf wohl-
gefällige Weise dienen können mit Scheu 
und Ehrfurcht!  29 Denn unser Gott ist ein 
verzehrendes Feuer.

Verschiedene Weisungen und 
Ermahnungen zum Wandel der Gläubigen

Bleibt fest in der brüderlichen Lie-
be!  2 Vernachlässigt nicht die Gast-

freundschaft; denn durch sie haben etli-
che ohne ihr Wissen Engel beherbergt.
3 Gedenkt an die Gefangenen, als wärt ihr 
Mitgefangene, und derer, die mißhandelt 
werden, als solche, die selbst auch noch 
im Leib leben.
4 Die Ehe soll von allen in Ehren gehalten 

a (12,13) Jes 35,3; Spr 4,26.
b (12,20) 2Mo 19,12-13.

c (12,26) vgl. Hag 2,6.
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werden und das Ehebett unbefl eckt; die 
Unzüchtigen und Ehebrecher aber wird 
Gott richten!
5 Euer Lebenswandel sei frei von Geld-
liebe! Begnügt euch mit dem, was vor-
handen ist; denn er selbst hat gesagt: 
»Ich will dich nicht aufgeben und dich 
niemals verlassen!«a  6 So können wir nun 
zuversichtlich sagen: »Der Herr ist mein 
Helfer, und deshalb fürchte ich mich 
nicht vor dem, was ein Mensch mir an-
tun könnte.«b

7 Gedenkt an eure Führer, die euch das 
Wort Gottes gesagt haben; schaut das 
Ende ihres Wandels an und ahmt ihren 
Glauben nach!  8 Jesus Christus ist dersel-
be gestern und heute und auch in Ewig-
keit!
9 Laßt euch nicht von vielfältigen und 
fremden Lehren umhertreiben; denn es 
ist gut, daß das Herz fest wird, was durch 
Gnade geschieht, nicht durch Speisen, 
von denen die keinen Nutzen hatten, die 
mit ihnen umgingen.
10 Wir haben einen Opferaltar, von dem 
diejenigen nicht essen dürfen, die der 
Stiftshütte dienen.  11 Denn die Leiber der 
Tiere, deren Blut für die Sünde durch den 
Hohenpriester in das Heiligtum getra-
gen wird, werden außerhalb des Lagers 
verbrannt.  12 Darum hat auch Jesus, um 
das Volk durch sein eigenes Blut zu hei-
ligen, außerhalb des Tores gelitten.  13 So 
laßt uns nun zu ihm hinausgehen, au-
ßerhalb des Lagers, und seine Schmach 
tragen!c  14 Denn wir haben hier keine 
bleibende Stadt, sondern die zukünftige 
suchen wir.
15 Durch ihn laßt uns nun Gott beständig 
ein Opfer des Lobes darbringen, das ist 

die Frucht der Lippen, die seinen Namen 
bekennen!
16 Wohlzutun und mitzuteilend vergeßt 
nicht; denn solche Opfer gefallen Gott 
wohl!
17 Gehorcht euren Führern und fügt euch 
ihnen; denn sie wachen über eure Seelen 
als solche, die einmal Rechenschaft ab-
legen werden, damit sie das mit Freuden 
tun und nicht mit Seufzen; denn das wäre 
nicht gut für euch!

Segenswünsche und Grüße

18 Betet für uns! Denn wir vertrauen dar-
auf, daß wir ein gutes Gewissen haben, 
da wir in jeder Hinsicht bestrebt sind, ei-
nen ehrbaren Lebenswandel zu führen.e 
19 Um so mehr aber ermahne ich euch, 
dies zu tun, damit ich euch desto schnel-
ler wiedergeschenkt werde.
20 Der Gott des Friedens aber, der unseren 
Herrn Jesus aus den Toten heraufgeführt 
hat, den großen Hirten der Schafe durch 
das Blut eines ewigen Bundes,  21 er rü-
ste euch völlig aus zu jedem guten Werk, 
damit ihr seinen Willen tut, indem er in 
euch das wirkt, was vor ihm wohlgefällig 
ist, durch Jesus Christus. Ihm sei die Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen.
22 Ich ermahne euch aber, ihr Brüder, 
nehmt das Wort der Ermahnung an;  
denn ich habe euch mit wenigen Worten 
geschrieben.
23 Ihr sollt wissen, daß der Bruder Timo-
theus freigelassen worden ist; wenn er 
bald kommt, will ich euch mit ihm besu-
chen.
24 Grüßt alle eure Führer und alle Heili-
gen! Es grüßen euch die von Italien!
25 Die Gnade sei mit euch allen! Amen.

a (13,5) Jos 1,5.
b (13,6) vgl. Ps 118,6.
c (13,13) Das »Lager« (vgl. die Wüstenwanderung) ist 

ein Bild der Volksgemeinschaft Israels. Den schmäh-
lichen Ausschluß aus dieser Gemeinschaft (vgl. 4Mo 
5,1-4) mußten die Hebräer auf sich nehmen, wenn 

sie sich ganz zu Jesus Christus bekannten.
d (13,16) d.h. Bedürftigen an den eigenen Gütern 

Anteil zu geben.
e (13,18) Der Schreiber des Hebräerbriefs war offen-

sichtlich gefangengenommen und bestimmter Ver-
gehen angeklagt worden.
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